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Im Verlage der Hof: Buchdruckerei zu Liegnitz. 


Asnigreich Preußen. 

Berlin, den 4. Juli. Vorgeſtern, Sonntag den 
2. Juli Abends 9 Uhr, find Se. Majeſtat der König 
mit dem gewöhnlichen kleinen Gefolge von der Pfauenz 
Juſel nach Carksvad abgeriift. Allerboͤchſtdieſelben 
gingen über Wittenberg, Leipzig, Ehemnitz vis Mas 
rlenberg, einen Weg von 29 Poſtmeilen in einer Tour, 
uͤdernachteten in letz'gedachtem Orte, und gedachten 
heute Dienſtag über Sebaſtiansberg, Commothbau, 
Liebkowitz und Buchau (einen Weg von nur 15 Mei 
len) bei guter Zeit in Carlsbad einzutreffen. i 

Se. Majeſtaͤt der Konig haben allergnaͤdigſt geru⸗ 


het, den Adelſtand des Regierungsraths Carl Friedrich 
Wilhelm Ebrenberg zu Stettin, und des Hauptmanns 


Friedrich Albert Auguſt Ehrenberg, im erſten Oſtpreuß. 


Jäger: Bataillon, anzuerkennen und zu erneuern, 

Se. Majeftät der Konig baden dem Rittmeiſter u. 
Kreis⸗Offizier der Gensdbarmerie von Kalkreuth, in 
Gemaͤßbeit vormaliger Expectanz, den Koͤnigl. Preuß. 
St. Johanniterorden zu berleihen geruhet. 

Se. Majeſtöt der Koinſg haben den Ober; Präſiden⸗ 
ten bisherigen Gebeimen“' Staatsrath v. Buͤlow, zum 
wirklichen Geheimen Rath mit dem Präsıfat Excel⸗ 


eigenhändig zu vollzu bu geruhet. 


lenz zu ernennen, und das desfallſige Patent Hdchfle 


Se. Kdntal. Majeſtaͤt haben dem Ober⸗Landesge⸗ 


richtsrath Grafen von Matuſchka zu Breslau, den Cha⸗ 
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rokter als Geheimer Juſtizrath allergaäͤdigſt zu ver⸗ 
leihen geruhet. re 

Se. Königl. Mafefiät haben geruhet, den vorma⸗ 
ligen Brigade -Auoiteur Franz zum Stodt⸗Juſtizrath 
bei dem Stadtgericht zu Elbing zu ernennen. 

Se. Königl. Mojeſtät haben den beiden Juſtizkom-⸗ 


miſfarien Münzer und Gelineck zu Breslau, den Cha⸗ 


rakter als Juſtiz⸗Commiſſtons⸗Räthe allergnädigſt zu 
ertheilen geruhet. j 

Se. Majeftät der König haben lden Kaufmann J. 
Ronveaux zu Rouen zum Vick⸗Couſul daſelbſt zu er⸗ 
nennen gerubet. 4 ; 

Se. Majeftät der König haben den Juvelieren Dann 
und Humbert hieſelbſt das Pratikat von Hof⸗Juoe⸗ 
lieren beizulegen geruhet. ; 

Die Generalmajore und Landwehr: Brigade: Commans 
deurs v. Thile find von Treuenbrietzen, und v. Zepe⸗ 
lin von Burg hier eingetroffen. a 

Se. Excellenz der Generallievtenant v. Koſinski, 
erſter Commandant der Stadt Poſen, ſind nach Po⸗ 
fen, Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Generallieus 
tenaut v. Emme, nach Riga, der Generalmojor von 


Witzleben, Geverak: Apjudant Sr. Maj. des Königs, 


und der Geheime Cabinetsrath Albrecht, nach Carls⸗ 
bad von hier abgegangen, 

f Deut ſch lan d. 

Kaſſel, den 27. Juni. Heute legte unſer Kurfürſt 
feierlich den Grundſtein zu dem neuen Schleſſe, dem 


. er 
mer 


letzt hier geſtandene Schloß, während der letztern 
ling 


gedrungene Machthaber 
ſen. 


n Namen Kattenburg ertheilte. (Schon die Rd⸗ 
unbe unter Drufus ein Koſtell an dieſer Stelle 
errichtet haben. Gewiß if, 2 Nute Heinrich r. 
im Jahre 1277 hier ein Schl oß erbauet, Ludwig II. 
im Jahre 1466 es erneuert, und endlich Wilhelm der 
Mittlere 1502 das bisherige Schloß nach einem gro⸗ 
ßen Plan begonnen, welches Philipp der Großmüthige 
vollendet, und noch der jetzige Kurfürſt 1803 erwii⸗ 
tert und verſchdnert bat.) Der Minifter von Sanne 
feld ſagte in ſeiner Rede: Welches Schickſal ar 

‚hen Urberziehung Heſſens erlitt, ift bekannt. Die 
1 wollte nicht, daß der aufgedrungene Fremde 
| das Stammſchloß des rechtmäßigen heſſiſchen 
Fürſtenbauſes ungeftraft egtweſhen follte, Ein Theil 
deſſelben ward ein Sau e Flammen, und der auf: 

r gendthigt, es zu verlaſ⸗ 
Nach der glücklichen Rückkehr Sr. köͤnigl. Hoh. 
des Kurfuͤrſten faßten Allerhoͤchſtdieſelben den großen 
und ſchoͤnen Entſchluß, das entweihete Schloß ganz⸗ 
lich niederreißen zu laſſen, und an deſſen Stelle ein 
neues, prächtiger und größer als jenes — Ihres und 

Ihres hohen Pauſte würdiges Reſidenzſchloß erbauen 
zu laſſen, welchem Allerhoͤchſtdieſelben den Namen der 
Rattenburg beizulegen beſchloſſen haben. Nach dem 

Schluſſe der Rede wurde die mit folgender Inſchrift 


verſehene Platte: NQ. D. B. V. Ex ruina antiquae 


Landgraviorum Hassiae Sedis ab Henrico I. fun- 
datae, asuccessöribus ampliatae, hostium qui eam, 
insedlerant perversitate 1811 magnam partem con- 


crematae, novam eamque splendidiorem atque 
5 exsurgere f. Guilielmus I. Elector 


assiae Landgravius jactis novae ubi antiqua 
stetesat fundamentis 1813 nebſt den Medaillen und 


Muͤnzen, in den Grunpdftein gelegt. Hiernächſt über: 


teste der Ovber-Baudirektor Juſſow dem Kurfuͤrſten 
guf einem goldenen Kredenzteller die ſilberne Kelle 
mit Kalk, womit Allerhoͤchſtdieſelben den Grundſtein 
beſtrichen. Letzteres geſchah ſodann auch von Sr. k. 
Heh. dem Kurprinzen ꝛc. Nachdem die Herrſchaften 
an ihre Platze zurückgekehrt waren, ſprach der Gene⸗ 
ralſuperintendent DOberhofprediger Dr. Rommel Worte 
der Segnung. i 

Im Jahr 1820 fing der Bau des erſten Stocks an, 
800 bis 1000 Arbeiter und Profeſſioniſten waren bis 
dahin daran befchäftigt, deren Anzahl aber vom Fruͤh⸗ 
ling dieſes Jahres an über 1200 vermehrt, und die 
wöchentliche Ausgabe für dieſes Bauwerk auf 7000 
Thlr. gefteigert wurde. Das untere Erdgeſchoß ſteht 
nunmehr bereits groͤßtentheils in Stein. Das Ganze 
bildet ein längliched Viereck von Nordoſt nach Süd: 
weſt, von 552 Fuß 8 Zoll Länge und 402 F. 8 3. 
Breite. Nach Weſten iſt es offen, und zwiſchen den 
beiden Flögelgebäuden und der Haupt⸗Fagade ift hier 
der erſte äußere Hof von 231 F. 8 3. Länge und 


faſſung, als 


143 F. 4 . Breite. Der innere Hof erhätt I 0 
42 5 vierte. Gleichzeitig mit dieſem et 
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bau wurde auch der neue Schlangengany aus dem 


Friedrichsthor nach der Orangerie, au der Stelle der 
ſogenannten Maillbahn, ferner der neue Weg vom 
Schlot zur Orangerie angelegt, und es wird derge⸗ 


ſtalt die ganze Umgebung der letztern in eine finnige 


Verbindung mit dem Reſidenzſchloß gebracht, und in 
einen nach einem großartigen Pian gedachten Garten 
und Park, wie er dieſer großen Fürſtenwohnung wärs 
dig iſt, umgeſchaffen werden. 

Vom Main, den 27. Juni. Den ihrer Haft zu 
Darmſtadt entloſſenen Advokaten Hoffmann u. Stahl 
haben die Aemter Rüſſelsheim und Zwingenberg file 
berne Becher als Ehrengeſchenke gewidmet. — Schon 
am 16. Novbr. 1814 hatte dee Großherzog von Heſ⸗ 
fen auf dem Wiener Congreffe erklaren laſſen: „Es 
ſollen im Ganzen fo wie im Einzelnen durch Einfüh⸗ 
rung landſtandiſcher Verfaſſungen, wo dieſelben noch 
nicht beſtehen, den Staͤnden folgende Rechte gegeben 


werden: 1) das Recht zur Verwilligung von noͤthigen 


Abgaben; 2) das Recht zur Einwilligung bei allge⸗ 
meinen Landesgeſetzen; 3) das Recht der Mit⸗Aufſicht 
uͤber die Verwendung der Steuern zu allgemeinen 
Staatszwecken; 4) das Recht der Beſchwerdeführung, 
insbeſondere in Fallen der Malverſation der Staates 
diener und bei ſich ergebenden Mißbraͤuchen jeder Art.“ 
— Die vom Boif Gewählten waren eingeladen, ſich 
am 17. Juni in der Reſidenz zu verſammeln, und 
ſind wirklich erſchienen. Zum Theil ſchlichte Bauern, 
zum Theil auch Bürger, nur wenige Staatsdiener 


wurden erkoren, um die Abgeordneten der Wahlbezirke 


in der zweiten Kammer zu bilden. Eben ſo erſchie⸗ 
nen auch die 6 Abgeordneten des anfäffigen Adels, 


welche in der zweiten Kammer Sitz und Stimme ha⸗ 


ben. Die Mitglieder der erſten Kammer, die Stan⸗ 
desherren, ſollen bis auf einen gänzlich ausgeblieben 
ſeyn, weshalb die Verſammlung noch bis zum 29. 
ausgeſetzt worden. Der Graf von Erbach⸗Schdnberg 
ſoll in einer ſchriftlichen Erklarung an die Regierung, 
mit Beziehung auf die oben angefuͤhrte Note vom 
Jahr 1814, bis zur Vorlegung einer tüchtigeren Ver⸗ 
fü die gegebene und mit jener Note vom 
Jahre 1814 nicht ſtimmende, fein Erſcheinen auf dem 
Landtage abgelehnt haben. Von 34 Abgeordneten der 
Wahlbezirke haben bereits alle bis auf 5 (unter den 
letztern find die Ober» Appellationsräthe Floret und 
Knapp), eine ſchriftliche Eingabe an den Großherzog 
gerichtet, welche die Gründe enthalt, warum eine Eis 
desleiſtung auf die Verfaſſung von ihrer Seite noch 
gar nicht, eine Unterhandlung über repräfentative Vers 
faſſung aber rechtlicher und vernünftiger Weiſe fo lange 
nicht moͤglich ſeyn koͤnne, als nicht in dem Verfaſſungs⸗ 
Entwurf den Ständen zum Mindeſten die Rechte an⸗ 
getragen ſeyn würden, welche Se. K. H. dem Volk 
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in feinen Abgeordneten durch die oben angegebene 
Wiener Note zugeſichert habe. (Nach fpätern Berich⸗ 
ten ſoll die Regierung mit den Ständen uͤber einige 
Abaͤnderungen der Verfaſſung ſich vereinigt haben, 
und die Erdffaung der Stände am 26. oder 27. zu 
erwarten ſeyn.) — Goͤrres ſoll ſich nach der Schweiz 
gewandt, und überhaupt ſollen alle nach Frankreich 
geflüchtete Deutſche, doch ohne hoͤhern Befehl, die 
Grenzprovinzen verlaſſen haben. — Durch Straßburg 
fol der Herzog von Otranto Fouche) nach Paris ge⸗ 
reiſet ſeyn. (Vermuthlich war es, wie die allgemeine 
Zeitung bemerkt, Fouche's Sohn, der jüngſt mit fran⸗ 
zoͤſiſchen Paͤſſen durch Augäburg nach Frankreich ges 
gangen.) — Am 17. d. M. wurde in der Reuß⸗ 
Gralziſchen Stadt Zeulenroda die Eva Maria Stein⸗ 
beck, aus Oetlersdorf bei Schleitz, 44 Jahr alt, durch 
das Schwerdt hingerichtet, und ihr Körper verbrannt.“ 


Sie hatte vom 9. März 1815 bis zum 2. Februar 


1819 fünfmal, und zwar Zmal in der, binnen den 
letzt vergangenen 36 Jahren zmal faſt ganz abgebrann⸗ 
ten Stadt Zeulenroda, und amal in 2 dieſer Stadt 
nahen Doͤrfern Feuer angelegt, wodurch zuſammen 
15 Häufer mit Nebengebaͤuden in die Aſche gelegt 
worden find. Die Anftifter des am 5. Auguſt v. J. 
in Zeulenroda ausgebrochenen großen Brandes waren 
jedoch 2 Knaben, Schmidt von 12 und Teicher von 
10 Jahren. Dieſe mußten der Hinrichtung der Stein: 
beck beiwohnen, bekamen oͤffentlich Prügel, und wur⸗ 
den in das Zuchthaus abgeführt, in welches der Ehe⸗ 
mann der Steinbeck, der zwar nie Feuer angelegt, 
aber dabei geſtohlen hat, auf W verurtheilt 
iſt. Die Steinbeck war früher eine wohlhabende Frau, 
ergab ſich aber dem Trunk und kam dadurch an den 
Bettelſtab und endlich auf das Schaffot. — Das 
Direktorium der Schweiz hat den Kantonen eine Note 
des Ruſſiſchen Geſchaftstraͤgers, in Betreff der Schei⸗ 
dung der Großfürſtin Conſtantin bekannt gemacht. 
Es heißt darin: die Fuͤrſtin, die ſchon ſeit 19 Jahren 
außer Rußland gelebt, und erklärt hatte, daß ihre 
ſchwache Geſundheit ihr nicht verſtatte, ſich dem rau⸗ 
hen nordiſchen Klima auszuſetzen, habe ſelbſt den 
Wunſch geäußert, tor Eheband geſetzlich getrennt zu 
ſehn. Die Scheidung ſey daher, mit beiverfeitiger 
Einwilligung den, Gefeßen der Kirche gemäß geſche⸗ 
hen, und die Großfuͤrſtin beholle ihre Apanage, ihre 
Titel und alle damit verbundenen Vorrechte. 

Vom Main, den 26. Jußi. In der Sitzung der 
Deutſchen Bundesverſammlung om 15. legte das 
Praſidium die von den freien Städten überreichte 
proviſoriſche Gerichtsordnung für das gemeinſchoft⸗ 
liche Oberappellationsgericht der vier freien Staͤdte 
Deutſchlands vor. — Die Fabrikanten und Handwer⸗ 
ker der Stadt Nürnberg haben nachſtehende Adreſſe 
an den König eingereicht: Mit den Gefühlen des 
Schiffbrüchigen, der nach langer Fahrt voll Angſt 


Deutſchen. 


und Noth endlich nahes Land awohr wird, Haben 


wir Fabrikanten und Handwerker der Stadt Nürns 
berg die Kunde von der Handelsvereinigung der füds 
deutſchen Staaten vernommen. Freudiger Rührung 
voll ſinken wir nieder, der gütigen Vorſehung zu 
danken, daß fie uns dieſen edlen König gab — Heil 
und Segen zu erbitten für ihn und fein erlauchtes 
Haus, und Gedeihen zu e für das Werk uns 
ſerer Rettung vom nahen Untergang. Ja allergna⸗ 
digſter König und Herr! ſo koͤnnen wir ferner nicht 


mehr beſtehen; unſere Noth hat den höchften Gipfel ers 


reicht. Nurnberg, einſt hochberühmt in der Handels⸗ 
welt, einſt reich an Volkszahl und geſegnet mit allen 
Gütern, welche Kunſt und Fleiß darbieten, Nuͤrn⸗ 


berg gleicht einer verlaſſenen Stadt. Unſere Haͤuſer, 


ehemals die Wohnungen von 90,000 wohlhabenden 
Menſchen, jetzt traurige Zeugen jener‘ beffern Zeit, 
ſtehen verddet und unſere menſchenleeren Straßen 
werden bald mit Gras bewachſen. Doch wohnen 


Fleiß und Kunſt noch unter uns; aber, geächtet von 


allen Boͤlkern Europens, finden fie keinen Schutz im 
deutſchen Vaterlaude, empfangen ſie vielliecht den 
Todesſtoß durch die merkantiliſche Zwietracht der 
So ſchleppen circa 2600 Menſchen, die 
gerne arbeiten möchten, wenn ihre Kunſtproducte Abs 
fa faͤnden, unter Hunger und Kummer ein faſt mit 
ßiges Leben dahin. Was mag es unter ſelchen Um⸗ 
ftänden helfen, daß der Landmann ſeine Früchte zu 
Spottpreiſen feil bietet: wenn wir auch dieſe kleine 
Summe nicht erwerben? Lieber möchten wir ihm 
den dreifachen Preis bezahlen, würden uns fremde 


Nationen ihre Gränzen wieder aufſchlſeßen, oder wür⸗ 


de ihnen Deutſchland verſchlo 


en und der freie Ver⸗ 
kehr im Innern hergeſtellt. M ’ 


Darmſtadt, den 20. Juni. Noch geftern Abend 
haben die proteſtirenden Stände⸗ Mitglieder durch eine 
Cabinetsordre Reſolution erhalten, auf ihre ſchriftliche 
Eingabe gegen die augenblickliche Eidesleiſtung auf 
die Verfaſſung und gegen das landſtaͤndiſche Edikt, 
wie es von der Regierung dem Volk gegeben wurde. 
(Der nicht proteſtirenden Mitglieder waren 18 von den 
44 (nit 34) Gewaͤhlten der Städte und Aemter.) 
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Die Reſolutlon iſt an den Ober⸗Appellationsgerichts⸗ 


roth Höpfner von hier gerichtet, und geht dahin: „Zu⸗ 
fällig habe Se. Hoh. der Großherzog die Proteftation 
mehrerer zum Landtage in der Reſidenz Erſchiegener 
in ſeinen Appartements gefunden. Dieſelbe wurde 
unerdffnet geblieben ſeyn, wenn der Souverain ihren 
Juhalt hätte ahnen kounen. Nun aber werde den 
Proteſtirenden zu erkennen gegeben, daß der Landes⸗ 
herr fie fo lange nicht als Stände anerkennen konne, 
als fie nicht den verfaſſungsmaͤßigen Eid geleiſtet, alſo 
auch das landſtaͤndiſche Edikt beſchworen haben wärs 
den.“ — Dieſe Entſchließung hat 27 der fraglichen 
Deputirten (4 von den 31 haben ihre frühere Nas 
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mtb unterſchrißt zurückgenonmen und den Cie ſe ten 


erklärt) zu einer neuen Eingabe 9 
geh. Staatsminiſtectum veranlaßt, worin ihre Ueber⸗ 
1 90 nochmals aus geſprochen, und ihr Zurücktres 
5 als Stände angekündigt wird. Schon find dieſe 
Abgeordneten zum größeren Theile wirklich abgereiſt, 
die übrigen wollen morgen nachfolgen. 


Ech. 


Wien, den 24. Miß a 1 5 r 
Prag beſuchten JJ. MM, au ortzowitz und nah⸗ 
SH N dem Oberſtkämmerer Graf Wrbna gehdri⸗ 
gen Gartenanlagen, die Eiſenblech-Waarenfabrik, die 
ſchdne Schaferei, einen Eiſenbhammer, und zu Com⸗ 
merau einen Hochofen und das Kabinet der ſchönſten 
Eiſengußwaaren in Augenſchein. — Von Leutmeritz 
aus fuhr der Kronprinz zu Waſſer nach Lowoſitz, 
und beritt dort das Schlachtfeld. — Viele Mitglier 
der der kaiſerl. Familie werden auf der Familienherr⸗ 
ſchaft Lubereck zuſammentreffen; auch die Herzogin 
von Parma, die bereits Insbruch paſſict iſt, und 
der junge Herzog von Reichſtadt. — Im Jahre 1817 
find in Boͤhmen durch freiwilligen Straßenbau über 
21 Meilen Chauſſee vollendet worden. — Die blü⸗ 
hende Stadt Bohmiſch⸗Leipa hat Schloß, Ralhhaus, 
auch Kldſter, Hauptſchule, mehrere anſehnliche Fabrik⸗ 
gebäude, 2 Müblen und 575 Bürgerhäufer in weni⸗ 
gen Stunden, durch das Feuer verloren. Zur ſchnel⸗ 
len Verbreitung der Flammen trugen die an den. 
Fabrifgebäusen angehangenen leinenen Druckwaaren 


zu woßen 


pbiel bei, weil der Wind fie fortriß, und durch ſie die 


entfernten Haͤuſer, z. B. das herrſchaftliche Schloß, 
in 5 1 5 Noch hatten die Einwohner ſich 
von dem Brande 1813 nicht ganz erholt. 15 


S8rankreich. 


Paris, den 21. Juni. Die Offiziere der hieſigen 
Garniſon, auch die Oberſten der 13 Legionen Nakio⸗ 
nalgarde, find Sr. Majeſtät vorgeſtellt und mit Zur 
ſicherung der hoͤchſten Zufriedenheit über ihr bei den 
letzten Unruhen beobachletes Verfahren eutlaſſen wor⸗ 
den. Der Moniteur enthält einen ſehr weitlaͤuftigen 
Aufſotz Über dieſe Unruhen. Es erhellet daraus: daß 
die Regierung ſchon in den erſten Tagen des Mai 
Nachricht erhielt: man gehe mit der Abſicht um, 

während die Berathungen ber das Wahlgeſetz Volks⸗ 
verſammlungen bei der Kammer zu bilden. Anfangs 
waren fie nur klein, und ſelbſt nicht viel Schüler der 
Rechtsſchule dabei Junger TE allein in der Folge 
hatte ſich die Zahl junger Liute vermehrt, auch eine 
- Gegenparthei gebildet, unter der man mehrere junge 
Militairs bemerkte. Endlich wären die Gruppen im⸗ 
mer zahlreicher, unruhiger, verdächtiger geworden, und 
hätten zum Theil aus ſehr verdächtigem Lumpenge⸗ 
finds! beſtanden, das luͤſtern nach Plünderung der 


* 


Läden gefchienen; auch batten fie verſucht, doch vel 


Die Regierung 5 
mußte daher ihre Vorſichtsmaaßregeln verdoppeln. — 


geblich, die Vorſtärte aufzuwiegeln. 


Dieſe Unordnungen, welche durch die Studenten der 


Rechtsſchule erbffnet wurden, und mit den Poͤdel 
Zeitraum weniger Tage die 
zwei Haupt⸗Epochen unſecer Revolution zuſammen⸗ 
edrängt. Zwiſchen den erſten Verſammlungen beim 
Palais Bourbon, wo die Köpfe durch ſpekulative 


endigten, haben in dem 


Ideen erhitzt waren, und den Zuſammenrottungen 


an dem Thore St. Martin, wo Leute aus den un⸗ 
tern Volksklaſſeu bewafftret mit Stocken, die dffente 


lichen Behörden mit Schh 


iſt derſelbe Abſtand wie zwiſchen 89 und 93. Die 


übereilte Schnelle, mit welcher beide Bewegungen 


ſich folgten, beweiſet daß weder eine, noch die andere 
im gegenwärtigen Stand der Dinge hatte Wurzel 
faffen konnen. Beide waren Treibhauspflanzen und 
nur die angewandten Mittel waren verſchieden. Wah⸗ 
rend der zehn Tage, als die Scenen des Aufruhrs 
dauerten, fanden eine Menge Verhaftungen ſtatt. Wir 
haben uns enthalten, eine der verhafteten Perſonen 
zu nennen. 
den zu die Schuldigen zu bezeichnen. Das konnen 
wir als eine allgemein bekannte Sache verſichern, 
daß man unter dem wildeſten Haufen Menſchen ges 
ſebhen bat, welche ihr Rang in der Geſellſchaft davon 
entfernen zu ſollen ſchien. Die Regierung iſt in die⸗ 


hmähungen Überhäuften und 
mit luͤſternem Auge, auf die reichen Laden blickten, 


Es ſteht allein den gerichtlichen Behoͤr⸗ 


——üʒä᷑ẽ Ti m zn 


fen harten Tagen, in welchen fie ſich beſtaͤndig zwi⸗ 


ſchen der Pflicht, die Oronung zu handhaben, und 


der Schonung, welche die Menſchlichkeit gegen ver⸗ 


fuͤhrte Menſchen befahl, mitten inne ſah, die Feſtig⸗ 
keit der Beamten und die Maunszucht der Truppen 
vollkommen unterſtutzt worden. Alle haben den Lohn 
ihres Eifers in dem Beifalle des Koͤnigs, der eines 
Jeden Pflichten wägt und würdigt, gefunden ꝛc. In 
der zweiten Kammer rühmte auch der Kriegsminiſter 
das gute Betragen der Truppen: Gen. Foy aber blieb 
dabei: daß zuerſt die Nationalgarde, dann die Linie 
entruppen, die Garde aber erſt zu allerletzt hätte an⸗ 
gewendet werden ſollen, da die Scene nicht im Ori⸗ 
ent und in Konſtantinopel, ſondern in Paris war. 
Der König habe die wahre Veſchaffenheit des Uebels 
gar nicht gekannt c. Von feiner Rede wurde bloß 
der Theil, der auf das Budget Bezug hat, zum 
Druck verordnet. Von, den 9,315,800 Fr. für die 
Marſchälle, Generale und den Generalſtaab beſtimmt, 
wollte die Komiffion 315,000 Fr. abziehn, allein es 
wurde nur ein Abzug von 66,150 Fr. genehmigt; von 
2,600,000 Fr, für die Kriegs⸗Kommiſſion wurden 
100,000 Fr. abgezogen. Von 15 Millionen 939,000 
Fr. für die Gensd'armerie wollte General Foy 3 Mill. 
abgezogen wiſſen, drang aber nicht durch. — 
Die Herren Bousquet und Correard ſind wegen Ver⸗ 
1 


faſfung und Herausgabe der Schrift Attention (Auf⸗ 
gepast !) abermals verurtheilt; dieſer zu monatlicher 
Haft und 1200 Fr.; jener zu 5jähriger Haft und 6090 
Fr. Camille Larmk muß ihren Kinderdiebſtahl mit 
Sjähriger Haft und dem Pranger böͤßen. 18 
Paris, den 24 Juni. De Gazette will wiſſen, 
daß der Herzog des Decazes fofort feine Geſandtſchaft 
in England antteten werde. — In Zoulonfe haben 
die Studenten eine Todtenfeler für den jungen Lal⸗ 
leuend begeben wollen; — der Dekan und die obrig⸗ 
keitlichen Behoͤrden haben mehrere Bekauntmachun⸗ 
gen gegen dies Vorhaben erlaſſen. Auch in Rheims, 
wie in Poitiers, iſt es ſehr unruhig geweſen, und 


Lyon betreffend, trdſtet das Journal de Paris: Es 


find viele Waarenbeſtellungen eingeg ungen. 


pan i e n. 

Madeid, den 14. Juni. Etwa go Abgeordnete 
der Cortes befinden ſich ſchon hier, und verſammeln 
ſich bald bei dem einen, bald beidem andern. Sie 
baben verabredet, bei den Cortes darauf anzutragen: 
daß den 69 Perſonen, welche den König 1814 um 
Abſchaffung der Verfaſſung gebeten hatten, der Pros 
zeß gemacht werde. Dem Vorſchlag: Sr. Majeftär zu 
erſuchen, ihre Strafe, die eigentlich Todesſtrofe ſeyn 
ſollte, in eine andere zu verwandeln, widerſetzte ſich 
aber Romero:Puente, ein foſt Sojähriger Greis, ſo 
eifrig, daß die übrigen davon abſtanden. — Im Jahre 
181.4 hielten die Cortes ihre Sitzungen in einer Kirche, 
die aber hernach ihrer älteren Beſtimmung wiederge— 
geben wurde; jetzt wird ſie aufs neue zum Sitzungs⸗ 
faal eingerichtet, wozu die Stadt 20,000 Piaſter herz 
geben muß. (Die Nachricht, daß die Cortes in Als 
cala de Henarez oder einer andern kleinen Stadt ge- 
halten werden würden, ſcheint alſo ungegründet.) — 
Von den Cortes war das in Holland gemachte An⸗ 
lehn nicht anerkannt worden ſo lange dieſes Land 
unter dem Joch Napoleons ꝛc. ſtehe, der ſich ein ſo 
treu- und ehrloſes Betragen gegen die Spanier und 
ihre geliebte kduigl. Familie erlaubt hatte. Ja der 
jetzigen Zeit beſteht alſo dieſe Verfügung nicht mehr. 
— Der König hat die Kron⸗Domainen und Reſidenz⸗ 
ſchlöſſer die er behalten will, bezeichnet; die andern, 
deren Werth einige Millionen Realen betragen koͤnnte, 
ſollen dem Staat zu Gute kommen. —, Die neue 
„Geſellſchaft der Freunde der Ordnung“ hielt ihre 
erſte Sitzung mit großer Feierlichkeit. — Die ſo lange 
verfolgte Freimaurerei findet jetzt vielen Anhang. Faſt 
in allen Städten werden Logen errichtet; „hier iſt die 
Hauptloge. — Seit einigen Tagen war das Brot im 
Prei geſtiegen; wegen des Mißvergnügens der un⸗ 
tern Klaſſe mußte es aber wieder herabgeſetzt werden. 


enn, BE 
(Vom 16. Juni.) Die Jeſuiten haben in Sabina, in 
der Gegend don Monte⸗Leone, ein anſehnlichas Gut 


‘für 35,066 Piaſter gekauft, um wie es 


85 i f heißt, dort 
d ejenigen aus der Geſellſchaft anzuſtedeln, die aus 
Rußland und Spanien vertrieben, in den päbſtlichen 
Stägten zuruͤckerwartet werden. r eee 
Der neue römifche Treſoriere, Monſignor Chti⸗ 
ſtaldi, hat einen Plan vorgelegt, demzufolge für 3 
Millionen Piaſter Narionalgüter, die noch unverkauft 
einen Theil der Hypo hek der ſämmtlichen Schulden⸗ 
maſſe der roͤmiſchen Staaten ausmachen, den ges 
machten Korporationen zuruͤckgegeben werden, wo⸗ 


gegen die den geiſtlichen Individuen, lebenslänglich 


bewilligten Penfionen in gleichem Verhaͤltniſſe aufe 
hören würden. N Fe 


Man ıft begierig auf die Folgen einer zweiten ue 


ſammenkunft, welche der Weſſier von Janina mit dem 
Generalgouderneur der joniſchen Inſeln) Sir Thomas 
Mailand zu Preveſa gehabt hat. Es heißt, daß er 
zu wiſſen gewünſcht: ob Großbritannien die Stipula⸗ 
tionen, die ſchon von der venetianiſchen Zeit herrühs - 
ren, und ſeitdem erneuert worden find, aufrecht ers 
halten werde; nemlich diejenigen, die einer tuͤrkiſchen 
Kriegsflotte verbieten, das joniſche und adriatiſche Meer 
zu beſchiffen? Man ſagt, Sir Thomas Maitland ges 
traue ſich nicht, hieruͤber eigenmaͤchtig zu entſcheiden. 
Aber während er vermuthlich Verhaltungsbefehle eine 
geholt, iſt bereits eine ottomanniſche Eskadre von 2 
Fregatten und 2 Briggs in 
nen, und ſoll 3 Schiffe des Weſſiers von Janina 
genommen haben. So ſtark ſich Ali Weſſier zu Lande 
gegen die Pforte fühlt, fo ohnmächtig iſt er zur See 
gegen jeden Angriff. — Am 7. traf Gen. Maitland 
mit 2 Abgeordneten aus Corfu, die dem Koͤnige von 
England zu ſeiner Thronbeſteigung Gluck wünſchen 
wollen, zu Venedig ein. Nach ihrem Bericht hat die 
Pforte 20 Paſchen gegen Ali von Janina aufgeboten, 
und zu den im Meerbuſen angekommenen 5 Schiffen 
wird der Capudan Paſcha noch mit 15 Segeln ſto⸗ 
ßen. Nach Wiener Blättern aber ſoll Ali feinen Schatz⸗ 
meiſter, vielleicht um Zeit zu gewinnen, nach Gone 
ſtantinopel abgeordert haben, mit einem demuͤthigen, 
die tiefſte Unferwerfung darthuenden Schreiben und 
mit andern Mitteln verſehen. 
* 


Großbritannien. 1 


London, den 23. Juni. Die Verhandlungen wer 
en der Königin im Parlamente ſind! von Tage zu 
Tage in dieſer Woche aufgeſchoben worden. Geſtern 
erſchien Hr. Wilberforce denn endlich mit ſeinem Vor⸗ 
ſchlage wegen der Königin, Er fügte nämlich: „Es 
ſcheint, als wenn nur zwei ftreitige Punkte exiſtiren, 
worüber man noch nicht einig werden kann: namlich: 


* 


jenen Gewaͤſſern erſchies 


— 


die Aufnahme und Anerkennung Ihrer Majeſtaͤt an 


fremden Höfen, und die Wieder⸗Aufnahme der Kbnte 
gin Namen in die Liturgie. Der erſte Umſtand iſt 


ſchwierig, weil die Königin an ihrem eigenen Hofe 


nicht in diefem Charakter zugeloſſen wird. Da ins 


deſſen durch Unterhandlungen es ſchon dahin gebracht 
a iſt, daß 2 fe ſich z. B. an den Hof von 

ailand verfuͤgen wuͤrde, ! 
eg werden ſollten, ihr den gehörigen 
Reſpeckt zu erzeigen, ſo würde es doch dem fremden 
Hofe überlaffen bleiben müffen, wie er ſie aufnahme 
und ſo dürfte dieſer Punkt ſo ziemlich beſeitigt ſeyn. 
Es bliebe dann, fuhr er fort, nur noch der letzte Punkt 
zu beſeitigen übrig, und obgleich ich es als eine ſehr 
wichtige Sache betrachte, daß Ihrer Majeftät Name 
in den Kirchen Gebeten genannt werden ſolle, ſo glaube 
ich doch, daß, wenn z. B. die Worte: der König und 


die ganze Königl. Familie genannt würden, Ihre Ma⸗ 


jeftät auf jeden Fall darunter begriffen ſeyn muß; 
wenigſtens glaube ſch behaupten zu dürfen, daß, wenn 
irgend Jemand für die Königl. Familie beten hörte, 


er ſich immer an die Königin erinnert hat. Ich ſchlage 


deshalb vor, daß der Koͤnigin eine Adreſſe vom Un⸗ 


terhauſe, — das unbefangen auftreten, und deſſen Er⸗ 


klaͤrung genhgender als jede Einräumung erſcheinen 
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würde, — überreicht wird, worin man ihr für die Be⸗ 
reitwilligkeit, in die Wünſche des Hauſes zu willigen, 
dankt, und worin ſie gebeten wird, um gänzliche Aus⸗ 
gleichung der unglücklichen Angelegenheit zu bewirken, 
von dieſem Verlangen abzuſtehen, und darin zu wil⸗ 
ligen, daß in der Liturgie keine Abänderung gemacht 
wird. Ich bitte inftändigft alle achtbaren Mitglieder 
dieſes Hauſes, zu überlegen, welche Folgen die Der: 
werfung meines Vorſchlags haben muß; es bleibt uns 
dann kein Alternativ, als die Unterſuchung des Schrek⸗ 
ken erregenden grünen Beutels, vor deſſen Inhalt ich 
mich mehr fürchte, als vor dem boͤſen Feind. Um 


die Moralität im Lande zu erhalten und die ſchamlo⸗ 


ten, ſich einer Unterſuchung zu entziehn. 


en Gerüchte, welche ſchon fo weit um ſich gegriffen 
n zu unterdruͤcken, wuͤnſche ich herzlich, deſſen 

aafregeln zu verhindern. Man werde Nachgiebig⸗ 
keit der Königin keinesweges für ein Verlangen deu⸗ 
Es kann 
nichts ehrenvoller fur Ihre Majeftät ſeyn, als wenn 


ſie ſich dem Wunſche, oder, wenn ich mich ihrer eige⸗ 


nen Worte bedienen ſoll, der Autorität des Parla⸗ 


ments unterwirft, und man wird mit Recht vermu⸗ 


then konnen, daß ſie frei von aller Schande auf die 


ckhrenvollſte Art fi aus dieſer Sache herausgezogen 


hat. Ihre Möjeftät iſt keine Engländerin, allein ich 
bin gewiß, fie iſt reichlich mit engliſchem Sinn begabt, 
welches ſie bewegen wird, einige Aufopferungen in 
ihren Gefühlen, nicht in ihrem Charakter zu machen, 
um ſich der guten Meinung des größten Theils ihrer 
Unterthanen zu verſichern.“ Herr Brougham ver⸗ 
langte: die Sache wegen des Kirchen⸗Gebets ſolle lies 
ber vor die 12 Richter gebracht, und die Adreſſe an 
den König gerichtet werden. Allein Lord Caſtlereagh 
warf ihim vor: er ſey hier unbeugſamer als in den 


die dortigen engliſchen Mi⸗ 


Conferenzen und erklärte: da die Auslaſſung aus dem 
Kirchen⸗Gebet von Sr. Majeftät und ihrem Rath aus 
wichtigen Gründen beſchloſſen worden, ſo koͤnne in 
dieſem Punkt nicht nachgegeben werden. Die Ber 
theidiger der Königin widerſprachen zwar noch, allein 
endlich wurde Hrn. Wilberforces Vorſchlag mit einer 
Majorität von 267 Stimmen angenommen und beor⸗ 
dert? daß Herr Wilberforce, Herr S. Wortley, Sit 
F. Acland und Herr Banker ſich mit der Adreſſe zu 
der Königin begeben ſollen. — Man vermuthet, daß 


die Königin auf dieſe Reſolutionen des Unterhauſesß 


die Antwort, ertheilen wird, „daß, wenn das Parla⸗ 
ment ihr ein, Gutachten in der Form Rechtens erthei⸗ 


len würde, nach welchem fie von beiden Häufern als 


vollig unſchuldig anerkannt würde, fie dem gräußers 
ten Wunſche nachkommen wolle. Es iſt unbe⸗ 
ſchreiblich, wie groß die Spannung über den Aus⸗ 
gang der Streitſache der Königin nicht allein in Lon⸗ 
don, ſondern auch im 
Oberhauſe hatte Lord 
ſetzung der Sache angetragen, wovon Graf Grey An⸗ 


laß nahm zu fragen: ob es nicht beſſer ſeyn würde, 


das ganze weitere Verfahren aufzugeben? Auf Mil⸗ 
derung der Maaßregeln von Seiten der Regierung ſoll 


Hr. Canning, der ſich dffentlich-günftig für die Köniz 


gin erklärt hat, großen Einfluß gehabt haben. — Am 


vergangenen Mittwoch war unter dem gemeinen Vol⸗ 


1 Lande iſt. — Auch im 
iverpool um abermalige Aus⸗ 


ke, welches einen Theil der St. Annen⸗Straße bes 


wohnt und beſonders aus Srländern beſteht, großer 


Streit, welcher zuletzt in einen völligen Aufruhr aus⸗ 
artete, ſo daß Conſtables und Militair beordert wer⸗ 
den mußten. Der Poͤbel attakirte beide mit Steinen, 


floh nachher in die Häufer, erſtieg die Dächer, deckte 
ſie ab und warf mit Ziegeln auf die Soldaten und 
die Polizei. Ein Kerl batte ſogar die Verwegenheit, 
ein geladenes Piſtol auf die Bruſt des Lieutenants 
Frazer zu ſetzen, welches aber glücklicher Weiſe ver⸗ 
ſagte. Die Soldaten feuerten mehreremale zwiſchen 
das Volk und in die Haͤuſer; die Thür eines Hauſes 
wurde eingeſtoßen und 9 Perfonen datin gefangen 
genommen. Mehrere wurden dabei verwundet und 


einigen Conſtables die Rippen gebrochen. Um 2 Uhr 


des Nachts machte ein Detaſchement der Dragoner 
dem Aufruhr endlich ein Ende. — Das Haus geneh⸗ 
migte 1, 200, 0 Pfd. St. für außerordentliche Koſten 


der Armee in! Großbritannien, 300,000 Pfd. St. für 


Ciollausgaben, die nicht zur gewohnlichen Civilliſte 
gehdren und 100, O00 Pfd. St. für die Donation der 
Königin Aung. — Die 3 bis 4000 Arbeiter, welche 


zu Wellington ihre Arbeit niedergelegt hatten,, weil die 
Eiſenmeiſter ihren Lohn herunterſetzen wollten, haben 


die Arbeit wieder angetreten, nachdem eine ſchieds⸗ 


richterliche Commiſſion von 5 Magiſtratsperſonen bes 


ſchloſſen hatte, daß es beim Alten bleiben ſolle. — 


Mit dem Schiffe Prince Blücher find Nachrichten aus 


 Capflabt bis zum 18. April eingegangen, demzufolge 
die nach der Lagoa-Bai beſtimmten Engliſchen An⸗ 
bauer am Bord der Transportſchiffe unker Quaran⸗ 


taine lagen, weil die Pocken unter ihnen ausgebrochen 
waren, jedoch im Ganzen ſich wohl befanden, und 
nur guten Wind erwarteten, um zu ihrer Beſtimmung 
abzugehen. — D. Franc. Ant. Zea, Vice⸗Präſident 
von CTolumbien, ift als Geſandter an die Europäi⸗ 
ſchen Machte hier angekommen. 
XR u En . 
St. Petersburg, den 14. Juni. An dem Mies 
nd ue des abgebrannten Theils des Kaiſerl. Pa⸗ 
lais in Zarskojeſelo wied ſchon fleißig gearbkitet. Es 
wird noch gegen den Winter hergeſtellt ſeyn. — Das 
odell der Iſaaks⸗Kirche, die bekanntlich nach einem 
roßen Styl erweitert und ganz von Marmor aufge⸗ 
Führt werden wird, iſt bereits vollendet. Es iſt mit 
der groͤßten Sorgfalt und Eleganz gearbeitet. Der 
Architekt heiſt Montſerrant. 
odells hat 60,000 Rubel gekoſtet. Der Bau der, 
Kirche wird in 10 Jahren vollendet ſeyn, und nach 
dem Anſchlage 30 Millionen Rubel koſten, wovon 
jährlich 3 Millionen verwendet werden. — Der Groß⸗ 
fürſt Nikolaus hat eine Inſpektions⸗Reiſe durch meh⸗ 
tere Gouvernements gemacht. — Madame Catalani 
at ſich bereits in zwei Concerten hoͤren laſſen. Der 
Einlaßpreis iſt 25 Rubel Bank⸗Aſſignationen, und die 
gewöhnliche Einnahme iſt 20,000 Rubel für den Abend. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Das dem Grafen Reuß Heinrich 48. gebdrige Pas 
lais zu Köftriz bei Gera, wird nebſt dem Garten durch 
Lotterie ausgeſpielt. N a 

Der Graf von St. Leu (vormaliger König von Hole 
land) iſt mit ſeinen Anſpruͤchen auf das Luſtſchloß bei 
Harlem vom Gericht abgewieſen worden, indem es 
3 des Staats, nicht der Krone ſey. 

Der große Garten den Peter I. eine Stunde von 
Riga anlegen laſſen, iſt vom Kaiſer dem Publikum 
geſchenkt, um darauf ein Pflegehaus fuͤr Arme, die 
nicht mehr arbeiten konnen, ein Arbeits-, ein Kranken⸗ 
und ein Irrenhaus anzulegen. Von der Kaufmann⸗ 

chaft find 100,000 Rubel zum Bau bewilligt, den 
Neft trägt das Collegium der allgemeinen Kuͤnſte. 
—ä — HA—Uää ne 
— 


Miscellen 25 
„Ali Paſcha von Janina mag jetzt ungefähr ein Sech⸗ 
Ager ſeyn. Er war der 
den Paſcha's, nemlich des von Tebeloni (24 Stun⸗ 
den ubrdlich von Janina), hat aber allmaͤhlig alle 
feine Nachbarn zu unterjochen, und ſich der Pforte 
Jurchtbar zu machen gewußt. Er iſt ein Arnaute in 
em Sinne des Worts, ellein er hat ſtets talent⸗ 
volle Ausländer in ſeinem Dienſt. Die politiſchen 


Die Anfertigung des 


Sohn eines wenig bedeuten⸗ 


Erſcheinungen verfolgt er mit großer Aufmerkſamkelt. N 


Die vorzuͤglichſten italieniſchen, franzdſiſchen, engli⸗ 
ſchen und deutſchen Blätter werden von feinen grie⸗ 
chiſchen Sefretären regelmäßig für ihn Überfeht. 
Sein Paſchalik umfaßt das ganze alte Epirus, Akar⸗ 
nanien, Phocis und Theſſalien, ſo wie einige Diſtrikte 
von Artelien und Makedo nien, und die Gebirgsketten 
des Pindus. Seine Armee kann bis auf 30,000 Mann 
gebracht werden; ſeine Einkünfte werden auf vier 
Mill. Gulden geſchaͤtzt. Janina, ſeine Hauptſtadt 
iſt mit guten Feſtungswerken verſehen, und hat eine 
Bevölkerung von 40,000 Einwohnern, 
viele Griechen find. Sie gilt für die gewerbvollſte 
Stadt im ganzen Griechenland, wie ſie denn zugleich 
der Mittelpunkt des ganzen in⸗ und gußländiſchen 
Handels iſt. Die daſigen großen griechiſchen Häufer 
korreſpondiren durch ganz Europa, und haben Konz 


worunter ſehr 


manditen zu Wien, Venedig, Konſtantinopel u. ſ. 


w., deren Geſchaͤfte hoͤchſt bebeutend ſind. 
In einer kleinen itolieniſchen Stadt hatten ſich ſo 


viel Aerzte niedergelaſſen, daß es den Meiſten an or 
Kunden gebrach. — „Bravo! — fagte ein Spötter 


— dieſe Konkurrenz ift eine wahre Wohlthat für die 
Stadt! Man hat hier den Tod um 90 Prozente 
wohlfeiler, als anderswo!“ 


Vor Kurzem ließ ſich ein Herr von Jemanden das 


Journal des Dames ausbitten. Der Bote, der die- 


fen Auftrag erhielt, brachte eine Empfehlung vom 
Herrn N. N. und ſagte: derſelbe laſſe bitten, ihm., 


die charmanten Damen zu ſchicken. f 
———— 


Aitera riſche Anzeigen. 


Bei J. F. 5 Liegnitz iſt zu ER Fe 
; er 3 


praktiſche Bienen vater 
in allerlei Gegenden f 
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oder N 22 
allgemeines Hüͤlfsbuͤchlein fürs Stadt⸗ und Landvolk, 


zur Bienenwartung in sr, Kaͤſten und Klotzbauten. 
on 


Bert won und Merner, 

Vierte Auflage mit einem Holftihe, 

Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher dem Jüngere 1820. 
Preis 16 Gr. U. 


Was Gutes und Reifliches über Vienenzucht ges. 


dacht und geſchrieben worden iſt, werden die Blenan⸗ 
freunde hier, mit den eigenen, und ſehr gründlichen 
Anſichten der berühmten Verfaſſer vereinigt finden, 
und wohl abſehen, wie in jetziger, ſeit ſo vielen Jah⸗ 


ren veränderlicher Witterung, dennoch ein eintraglicher ; 


Bienenſtand zu retten, und mancherlei Gewinn von 


der Bienenzucht zu erhalten ſtehe. — Es verſteht ſich, 


daß über Art und Natur der Bienen, über Meih undd 
Honigbier, und über Alles, was hierher gehdrig iſt, 


das Nothwendige und Nuͤtzliche iſt angegeben worden. 


* 


„Dekanntmachan gen. 


Behufs der nothwendigen Erweiterung des Hay⸗ 
nauer und Goldberger Thores iſt unter Zuſtimmung 
der Stadt⸗Verordneten Verſammlung beſchloſſen wor⸗ 
den, die beiden kleinen Thorthuͤrmchen tm Goldberger⸗ 
und Haynauer Thore, bei ketzterm auch noch das aͤu⸗ 
ere Vorderthor abbrechen, und das Mauerwerk au 
in Merftbiesenden nut Uebernahme des Abbrechens 
verkaufen zu lafın. Br 
Zu dieſem Verkaufs: Termin haben wir den To, d. 
M. N mittags um 2 Uhr an Ort und Stelle an⸗ 
beraumt, und laden alle Kaufluſtige ein, ſich daſelbſt, 
und zwar !zuerſt am Haynauer Thore, einzufinden, 
worauf der Meiſtbietende, unter Vorbehalt unſerer 
Genehmigung, den Zuſchlag gewärtigen kann. 

Zu ebene der Zeit wollen wir auch, die durch das 
Abbrechen, des Mauerwerks erforderliche, an Ort und 
Stelle zu beſtimmende Einrichtung der leeren Raͤume 
behufs einer gefaͤlligen Anſicht an den Mindeſtfor⸗ 
dernden Manermerfter würdigen, und fordern da⸗ 
her die bieſigen Herrn Mauermeiſter auf, in dieſer 
Abſicht eben falls dort zu erſcheinen. 

Liegnitz, den 1. Juli 1820. 
a 3 Der Magiftraf. 


- Gräferei:®erpabtung. Es iſt beſchloſſen wor⸗ 
den, die Gräfırei auf der Brunnen: und großen Wieſe 
a 55 dieſes Jahr zu verpachten, wozu ein Termin auf 
den Montag, als den 10. e., auf dem Rathhauſe 
Nachmittag um 3 Uhr abgehalten werden ſoll. 
7 Liegnitz, den 4. Juli 1820. ö 
5 Der Mogiſtrat. 


Sollte Jemand zwei gute brauchbare Pferdegeſchirre 
ablaſſen wollen, der kann ſogleich einen Abnehmer 
finden. Näbere Nachricht in der Zeitungs⸗Expedition. 
Liegnitz, den 7. Juli 1820, 


Verkauf. Ein in der Kbnigl. Preuß. Oberlauf, 
eine Meile von Goerlitz und eben fo weit von Nuskv, 
im einer angenehmen, fruchtbaren Außerft romantiſchen 
Gegend gelegenes, und wit allen nur zu wünſchenden 
Endenſchoften und Annehmlichkeiten, auch ſchbnen 
Wobens und Wirthſchaftsgebauden verſehenes Erb und 
Ano ial⸗Rittergut, welches zu 5 Prozent gerech net, 

ſich nach dem 1 auf 161,897 Rthlr. verin= 

tereſfirt, ſoll mit ſämmtlichem Inventarium, eingetit⸗ 
tener Vechaͤltniſſ wegen, je eber je lieber für den ſebe 
billigen Preis von 85,000 Rthlr. verkauft werden. 

Der ſehr ausführliche Auſchlag von dieſem beſon ders 

ſchoͤnen und nutzbaren Gute if. bei dem Oberamts⸗ 

Advokat Johann Trounott Lehnig in Bautzen, der 


auch noch folgende, ebenfalls in der Koͤnigl. Preuß. 


Oberlauſitz gelegene Rittergbter, als: eins zu 20,008 
Rthlr., eins zu 68,000 Nihlr., es zu 70,000. Rtülr, 
eins zu 80,000 Rihlr., ems zu 95,000 Niblr., eiu 
zu 110,000 Rihl"., und eins zu 120, % Riblr, zum 
Verkauf in Commiſſion ha, gegen portofreie Einſen⸗ 
dung der Schreibegebühren an (Athlr, zu bekommen. 

Zu vermietben. Im Hauſe No. 166, iſt zu vers 
miethen: Parterre eine Stube hiaten heraus nebſt 
ar Alkove und Cabinet, wie auch Küche und Ger 
woͤlbe. 

Bell Etage: Vorn heraus 2 Stuben; hinten her⸗ 
aus eine Stube mit Alkove, nebſt dazu gehdrigen Alız) 
chen, Kellern und Kaume en. 

Zweite Etage: Eine Stube hinten heraus nebſl., 
Alkove, und denen dazu bendthigten Kammern und 
Kellern. 

Das Nähere iſt beim Eigenthämer in No. 165. am 
Ringe zu erfragen. Liegnitz, den 3, Juli 1820. 


Zu vermiethen. Ein Logis am Markte von 4 
Stuben nebſt Cabinet, Küche, Kammern und Ges 
wblbe iſt zu vermiethen, und zu Michaelis zu bezie⸗ 
ben, Nähere Auskunft ertheilt der Commiſſions⸗Agent 
Weber. Liegnitz, den 5. Juli 1820. a 


Geld- Cours von Breslau. 


= 


com . Juli 182% 4 r. Courant 
8 : 9 Briefe Geld 
Stück | Holl. Rand. Ducaten Sgl.. — 952 
dito Kaiserl. dite 8 
dito Friedrichsd'or 1112 1113 
100 Rt.] Convendons- Gele — 33 
dito Re duct. Münze 11751 
dito Banco- Obligations pt. - 86 
dito Staats-Schuld-Scheine - | 69% 
dito Holl. Anleihe-Obligat. — 


dito Lieferüngs- Scheine 79 


‚ı75%) 
dito Fresorschene : AR, 100 } 
150 Fl. | Wiener Einlösungs-Scheine| 42% | 42 

Pfandbriefe v. 1000 Rt. 4 | 34 
5 dito V. 0 Rt. 44 2 
dito . 100% Rt [4 |’ 
Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
| 


g Sbchſter Press, dritter Pf. Wiedrizg 
7 Doͤchſter Preis. Mittler Pr. Niedrigſſer Pre 
EB SCH; Sr. Ful fgr. d'r. Ktir. . 82 8 
Bar Weisen i 275 7 
Brau- Weizen 


Atlr. far. dz 
25 1 


23.63 


57 1 


— 


» 
» 


Korn. 1 18 65 Tr; 
Gere 7 ie J 
Hafer — 


17 10% 
— 29 83 


— 27 


＋ 
57 Ber. Pr. 
5 — 26 3 1 
(Die Preiſe ud in Di Cokant.) 


